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her auf Jean Codure zurückgeht. Dieser ext umta{ißt nıcht die SaANZCI Exerzıtıen, SOMN-
dern reicht 1Ur bıs f A der Meditatıion VO den reı Menschenklassen. Er wurde 1n der
gleichen Zeıt Ww1e€e dıe Verszo prıma redigıert, 1st ber wesentlich austührlicher (ım Ver-
gleich dazu wird der der Verszo prıma VO Ignatıus handschriftlich vorgesetzte Tıtel V1 -

standlıch: „todos eXEerCICLOS breviter latin“, die ganzecnh Ubungen MX auf Lateın). Es
handelt sıch be] dem Text des Magıster Johannes geradezu eiınen ersten OmmMmMentar

en Geistlichen Ubungen, der VO Ignatıus selbst revıdiert worden ist; 1STt
also eıne Quelle ersten Ranges ZuUu Verständnis der otfiziellen Tlexte der Geıistlichen
UÜbungen. Besonders tallen die vielen Schriftzitate auf, die oft einzelne W orter des Tex-
tes erklären sollen; Zzu Beispiel stehen 1n der Höllenbetrachtung solche Hınweise
auf die Heılıge Schriuftft. Dieser lext „bietet nıcht kleine Varıanten, sekundäre Nuancen
der unbedeutende Hinzufügungen; handelt sıch vielmehr austührliche Erläute-
Nn  n zentraler Themen der Exerzıtıien, die deren theologischen Gehalt 1e] besser VOI-
stehen lassen, VOTr allem den emınent bıblıschen, VOL allem neutestamentlichen Rahmen,
1in dem S1e interpretiert wurden.“ Der Autor welst darauf hın, dafß nıcht 11UT die
Exerzıtıien, sondern alle ignatianischen Schriften, die Satzungen der Gesellschaft Jesu,
das Briefkorpus, das Geıistliche Tagebuch und der Bericht des Pılgers deutlich heilsge-
schichtlich un! VOL allem all den Evangelien un:! den Paulusbrieten OrlJentiert sınd und
ıhre Wurzel 1n der trinıtarıschen Erfahrung VO Ignatıus haben. Diese wiırd in dem Är-
tikel „ Irınıtarısche Mystik“ 87-133) austührlich erläutert, den der Autor als den
Schlüssel seiner Artikelsammlung ansıeht: Es 1St die Grunderfahrung VO Ignatıus, da{fß
11141l 1m Glauben mıt Jesus VOT Gott steht. Der Autor tragt miı1ıt vielen aut-
merksamen Beobachtungen A bei, Ignatıus uch hıistorisch besser gerecht werlr-
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(GGEMEGAH, HELGA, Die Theorıe des spanıschen Jesuıten Jose de Acosta (Ca. 1540-1600)
ber den Ursprung der ındıanıschen Voölker aAM Asıen (Hıspano-Americana; Z
Franktfurt Maın: Peter Lang 1999 254 S! ISBN 2-631-34862-2
Der Jesunt Jose de Acosta kam 1571 als Mıssıonar nach Peru und bestimmte nachhaltıg

die Entwicklung der Kırche und des Ordens 1n diesem kolonialen Vizekönigreich Spa-
nıens. Er tat 1es als Zzweıter Provinzıal der peruanischen Ordensproviınz und als theolo-
sischer Berater des maßgeblichen Konzıils VO: Lıma (1582/83) Torıbio de Mo-
Zr0VveJo. Als ert. des Missi:onshandbuchs De Procuranda Indorum salute 588) legte
die Fundamente tür ıne indianertreundliche Miıssıionsarbeıt und als Vert. einer landes-
kundlich-historischen Synthese Hıstor1ia natural moral de las Indtias (1590) pragte
das Amerikabild seiner Zeıt. In der vorliegenden Arbeit, einer der Universıität Bre-
INnen angefertigten romanıstischen Dissertation, greift die 'ert.n die Theorie COStas
ber den Ursprung der iındianıschen Völker und ber diıe VO iıhm vermutete Land-
brücke 1mM Norden auf, welche die Kontinente Amerika und Asıen miıteinander verbin-
det. uch nach heutiger Erkenntnis fand die Besiedelung Amerikas durch eıne Eınwan-
derung ber die Beringstraße 5 wobel 1n der Wısconsin-Eiszeıt, die grofße
Wassermassen band, eine Landbrücke zwischen Sıbirien und Alaska anzunehmen 1St.
Die ert.n oıbt COsSstas Theorie freilich eiıne eigenwillıge polıtische Deutung, die dem
Text nıcht entnehmen ISt, sondern her durch kombinatorischen Argwohn zustande
kommt. Denn ıhre Grundthese besteht darın, COStaAas Landbrückentheorie habe, kom-
biniert mıt seıiner (ablehnenden Stellungnahme einem Eroberungskrieg China,
w1ıe iıhn Alonso Sanchez propagıerte, die Gebietsansprüche Spanıens aut (Ostasıen er-
IMNauern sollen (16-18 Im einzelnen bespricht sS1e 1m Rahmen einer nıcht zuL proportio-
nıerten (es xibt Kap mMIiı1t 1er und mıiıt Seıten) un! einer dıitfusen Disposıtion zunächst
die Rezeption dieser Theorie COstas 1n den verschiedenen Disziplinen und stellt ann
1m Horızont eıt enössıscher Ursprungstheorien COstas These dar, nochmals
betonen, da{fß S1e „Vergrößerung des spanıschen Territoriıums“ (87) habe dienen sol-de  5
len. Sodann betafßt S1e sıch mıiıt kartographischen Darstellungen des Nordpazifık, der
Landbrücke „als polıtische Tradıtion Spanıens” und mıiıt dem damalıgen Werrtlaut
der Kolonijalmächte Chıina., Schliefßlich erortert S1e die Interessen des Jesuitenordens,
der einen „Krieg Chına“ 1n Betracht BeZOgCNH und 1ın Asıen 1Ur eshalb Zur
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triedlichen Akkomodationsmethode (Rıccı) gegriffen habe, weıl eın mıiılıtärisches KEın-
drıngen nıcht möglich SCWESCH sel1. Selbst beı Kolumbus unterstellt die utorın des
geographischen Irrtums politische Absıchten. Schliefßlich behauptet dıe Verft.n, Acosta
habe a'711 beigetragen, „eıne der größten Fälschungen ber Geschichte, Herkunft un!
Identität der indianıschen Völker verbreiten“, weıl S1e FEinwanderern iıhres
Kontinents gemacht und iıhnen daher ıhr Terriıtorıum streıtig gyemacht habe

Wenn INa  - die Werke COstas iın ıhrem Zusammenhang lıest, annn 1St ıne polıtische
Interpretation seiıner Aussagen Uum Ursprung der Indianer und PE vermuteten and-
brücke abwegıg und anhand der Texte nıcht nachzuweısen. uch wıiıll Acosta den Indıa-
nNern weder ıhre Identität noch ıhr and streıit1g machen. (3anz 1mM Gegenteıl War Acosta

einer doppelten Integration Amerikas gelegen; wollte nachweısen, da{ß Amerika
integraler Bestandteıil der bewohnten Welt (hıstoria natural) 1St und da{ß die Indianer 'eıl
der Menschheıt sınd und 'eıl der Christenheit werden können (histor1a moral). Dabe!ı
lehnt gewaltsame Methoden der Mıssıionierung ab, uch WEenNnn milıtärıschen Schutz
für Mıssıonare zuläfßt. Seine Landbrückentheorie ergibt sıch gleichsam als Postulat AaUuUs

der Einheıit des Menschengeschlechts. Solche Einsiıchten sınd ELW bei Edmundo
()’Gorman nachzulesen, der WAar zıtlert, ber nıcht rezıplert wiırd Wıe enn uch wich-
tıge, den Forschungsstand repräsentierende Publikationen nıcht DE Kenntnıis I1
INE'  - werden, W1e€e eLtwa Wolfgang Reinhards Geschichte der europäischen Expansıon
(1985) der Anthony Pagdens The fall of natural INAN (1982) Wenn INa  - dıe alexandrıi-
nıschen Bullen analysıert, müfßte Ial den lateinıschen lext zugrundelegen, W as leider
nıcht geschieht 8) Der Generalobere des Jesuitenordens 1St keineswegs eın „Ge-
neraloberst“ (48) Hıstorisch stehen die Arbeıt und ıhre Grundthese VO der polıtischen
Funktion der Landbrückentheorie auf tonernen Füßen, mancher interessanter De-
taıls und der Heranziehung VO archivalischen Quellen (von den Dokumenten
ZEREZEL hätte INa  - sıch eine Transkrıption gewünscht). In der Bibliographie vermiıßt
1119  - die Unterscheidung VO Quellen und Luıteratur. UÜberdies sınd nıcht alle Werke
COStas seiınem Namen nden, sondern merkwürdıigerweise den Namen
der Hgg suchen (Beddall, UO’Gorman, Perena). Angesichts dieser Mängel und der
eher VELYQUCIECN Thesen se1 ausdrücklich auf eıne NCUC, nach den Regeln der Kunst gCaAL-
beıitete Studie AÄAcosta verwıesen, die Leıtung des Hıstorikers John O’Malley
entstanden ISst. Claudio Burgaleta, Jose de Acosta. Hıs ıte aM thought, Chicago
1999 SIEVERNICH

STEPHAN, JÖRG, /esuıiten Amazonas. Spanısche Herrschaft un Miıssıon In der (JrenzZ-
provınz Maynas5 (Hıstoramericana; 10) Stuttgart: Verlag Hans-Dieter
Heınz 2000 358 D, ISBN 3-88099-679-2
Otto Quelle hat bereıts 1931 die Guarani-Reduktionen 1n „Paraguay”“ 1n den größe-

C ontext eines BaNZCH Gürtels VOoO esultenstaaten“ Spanisch-Amerika hıneinge-
stellt. Seitdem stellt sıch das Problem des (GGemeinsamen und Vergleichbaren Ww1e€e d€S Je
Spezifischen. Im polıtischen ontext schien die „Frontier“-Sıtuation (Bollwerk
portugiesische Expansıon), missionarısch-kulturell die Notwendigkeıiten der Anpas-
Uun: Mentalıtät un: Soz1ialstrukturen der Tieflandindianer außer den spezifisch e
suitischen“ Vorgaben eiıne Parallelisıerung rechtfertigen, 1ın der die anderen Reduk-
tiıonen mehr der wenıger als primıtıvere, rudımentärere und nıcht perfektionierte
Ausgaben des Modells „Paraguay”“” erschıienen. Freilich haben VO den anderen Jesult1-
schen Reduktionsgebieten bisher NUur die Chiquitos-Reduktionen 1mM Tiefland des heu-
tıgen Bolivien austührlichere monographische Darstellungen erfahren, dıe bei einıgen
Unterschieden doch das Geme1insame stärker hervortreten ließen. Dıie relatıv trüh (ab
eLwa begonnenen Maynas-Reduktionen oberen Maranon ın der Quito-Pro-
Z gyalten jedenfalls, (0)4 allem Ethnologen, 1mM Unterschied ZuUur „Erfolgsge-
schichte“ der Paraguay-Reduktionen und der dortigen Akzeptanz der jesuıtischen Füh-
LUuNg urc. dıe Indianer als Negatıvbeispiel eiınes „despotischen“ Paternalismus, Ja eıner
„Gewaltmission“.

DDiese Monographie kommt durch kritische Sıchtung der Quellen un! VOT allem
C Hineinstellung der Miıssıon ın den polıtiıschen Gesamtkontext (spanisches admı-
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